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ZUSAMMENHALT IN VIELFALT                 Einleitung  

 

 

Zusammenhalt in Vielfalt – Ein filmpädagogisches Workshopangebot zu den 15 Thesen der 

Initiative kulturelle Integration 

 

Welche Rolle spiele ich innerhalb der Gesellschaft? Wo fühle ich mich gesehen, mit wem und was 

verbunden? Fragen nach der eigenen Identität und Gruppenzugehörigkeiten, Erfahrungen von Gemein-

schaft und Konflikten werden in der Schulzeit intensiv erlebt. 

Eine Auswahl an Filmen bietet Kindern und Jugendlichen Impulse, sich zu diesen wichtigen Fragen 

auszutauschen und sie für sich selbst zu beantworten. Die entwickelten Workshops zu neun Filmen, 

regen das Nachdenken über die oben skizzierten Erfahrungsprozesse an und öffnen dabei die Reflexion 

auf eine politische und gesellschaftliche Ebene. Ziel ist eine Auseinandersetzung über unser gesell-

schaftliches Miteinander – ausgehend von der Erfahrungswelt von Kindern und Jugendlichen. Am An-

fang steht hierbei das gemeinsame Filmerlebnis im Kino. 

Der Frage nach den Voraussetzungen eines gesellschaftlichen Zusammenhalts in Vielfalt hat sich auch 

die Initiative kulturelle Integration, ein großes Bündnis von 28 Organisationen und Institutionen der 

Zivilgesellschaft, der Sozialpartner, der Kirchen und Religionsgemeinschaften, der Medien, des Bundes, 

der Länder und Kommunen gestellt. Die Mitglieder der Initiative haben 15 Thesen zur kulturellen In-

tegration erarbeitet, die Impulse zur Reflexion geben, erste Antworten entwerfen und eine breite Dis-

kussion anregen über die Gestaltung des gesellschaftlichen Miteinanders in einer pluralen Demokratie. 

VISION KINO lädt ein junges Publikum ein, sich an der Debatte um die Themenfelder der 15 Thesen 

zu beteiligen und die eigene Lebenswelt in einem größeren gesellschaftlichen Zusammenhang zu re-

flektieren. In modularen Workshops zu Spiel-, Dokumentar und Kurzfilmen für alle Altersgruppen be-

schäftigen sich die Schüler*innen mit Themen wie Freundschaft, Selbstfindung, Zugehörigkeit und Aus-

grenzung. Sie setzen sich mit unterschiedlichen Biografien, mit der Bewältigung von Konflikten, mit Vo-

raussetzungen für die Stärkung der Demokratie sowie dem Umgang mit demokratiefeindlichen Kräften 

auseinander. Dabei werden auch übergeordnete Fragen diskutiert: Inwiefern ist das eigene Leben durch 

bestimmte historische und politische Umstände geprägt? Was ist „die Gesellschaft“ überhaupt? Wie 

kann ich sie mitgestalten? Wer ist man selber in einer Gruppe? Und wer sind „die Anderen“? Was be-

deutet gesellschaftliche Vielfalt? Was hat das überhaupt alles mit mir zu tun? 

Die Workshops sind ein Angebot zur kulturellen Teilhabe: Schüler*innen lernen Film als ein Kulturgut 

kennen; sie verstehen Film als einen sinnlich-kreativen Beitrag zu einem Diskurs; und sie bringen sich 

dabei selbst in die Auseinandersetzung mit ein. 

Die ursprünglich für Filmreferent*innen konzipierten Leitfäden zu den Workshops können Sie als Lehr-

kräfte nutzen, um selbständig mit ihren Lerngruppen zu den Filmen zu arbeiten. Jeder Workshop besteht 

aus drei Modulen: einem elementaren Grundlagenworkshop und zwei frei kombinierbaren Erweite-

rungsworkshops. Am Anfang des Grundlagenworkshops steht immer die gemeinsame Sichtung des 

Films. Im besten Fall im nächstgelegenen Kino. Die Leitfäden geben Anregungen zur Auseinanderset-

zung mit dem jeweiligen Film und zum konstruktiven Gespräch zu den 15 Thesen der Initiative Kulturelle 

Integration. In den Erweiterungsmodulen richtet sich der Blick auf das Umfeld der Kinder und Jugendli-

chen und enthält handlungsorientierte Elemente, die die Schüler*innen ermutigen wollen, ihr persönli-

ches Umfeld konstruktiv mitzugestalten. 
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ZUSAMMENHALT IN VIELFALT                  GRUNDSCHULE 

 

Module zum Film KÖNIGIN VON NIENDORF  

 

Regie: Joya Thome  

Deutschland 2017 

67 Minuten  

Spielfilm 

 

Altersempfehlung:  

Ab 4. Klasse  

 

Inhalt:  

Die großen Sommerferien stehen kurz bevor. Eigentlich ja eine schöne Sache, würden sich die Freundinnen von 

Lea neuerdings nicht so komisch verhalten, sich ständig schminken und für ältere Jungen interessieren. Die 

Ferienlager-Pläne sind auch geplatzt und so bleibt Lea in ihrem kleinen Dorf in Brandenburg nicht viel mehr, als 

ihren alten Musikerfreund Mark auf dessen Bauernhof zu besuchen oder mit dem Fahrrad die endlosen Feldwege 

entlang zu fahren. Da trifft sie auf Nico und seine Freunde, die ein Baumhaus haben und gerade ein Floß bauen. 

Mädchen sind in ihrer Clique aber nicht erlaubt – feste Regel. Doch Lea lässt sich nicht so leicht abwimmeln von 

den Jungen. Als sie auf das merkwürdige Verhalten des Feuerwehrmanns aufmerksam wird, wittert das Mädchen 

die Chance auf eine Mutprobe, die ihr eine anerkannte Position in der Gruppe der Jungen ermöglichen würde und 

lüftet dessen Geheimnis. Doch sie behält es für sich und geht das Risiko einer zweiten, viel gefährlicheren 

Mutprobe ein, da die Jungen dahinter kommen, dass Lea ihnen etwas verheimlicht hat. Danach ist alles anders.  

 

KÖNIGIN VON NIENDORF erzählt von Freundschaft, Leben auf dem Land, Pubertät, Toleranz, Geschlechter- 

und Generationenkonflikten, Streit/Verrat und vom Übernehmen von Verantwortung für Mitmenschen. Sehr 

unaufgeregt, fast schon dokumentarisch macht er es jungen, wie älteren Zuschauer*innen möglich, sich in die 

Figuren einzufühlen und in Schlüsselsituationen die jeweiligen Perspektiven auf das Geschehene für sich zu 

hinterfragen. Letztlich wird die Frage verhandelt, wie wir in unserer Gemeinschaft zusammen leben wollen – 

welche (kulturellen) Gebräuche und Regeln wir befolgen und welche wir aufbrechen wollen, wer wir selbst in 

dieser Gemeinschaft sein wollen und wie viel Raum wir anderen geben, ihren Platz in dieser zu finden.  

 

Trailer: https://www.youtube.com/watch?v=6uVYUJuB-xc  

Sichtungsmöglichkeit des Films: DVD bei Vision Kino 

 

Auswahl der Thesen, an die in den Workshops vertieft werden kann:  

These 2:  Das alltägliche Zusammenleben basiert auf kulturellen Gepflogenheiten.  

These 3:  Geschlechtergerechtigkeit ist ein Eckpfeiler unseres Zusammenlebens  

These 8:  Die freiheitliche Demokratie verlangt Toleranz und Respekt.  

 

Weitere Thesen, die anhand des Films diskutiert werden können:  

These 5:  Die Kunst ist frei.  

These 6:  Demokratische Debatten- und Streitkultur stärkt die Meinungsbildung in einer pluralistischen 

  Gesellschaft.  

These 9:  Die parlamentarische Demokratie lebt durch Engagement.  

Produktion Joya Thome. Regie Joya Thome. 
Buch Joya Thome, Philipp Wunderlich. 

Kamera Lydia Richter. Mit Lisa Moell, Denny 
Sonnenschein, Salim Fazzani, Mex Schlüpfer, 
Sophie Kluge. Ton Sascha Etazazi Montage 

Carola Sultan Bauermeister, Joya Thome. 
Musik Conrad Oleak. Sound Design Sascha 

Etezazi, Alexander Leemhuis.  
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These 14:  Erwerbsarbeit ist wichtig für Teilhabe, Identifikation und sozialen Zusammenhalt.  

These 15:  Kulturelle Vielfalt ist eine Stärke.  

 

Ergänzende Materialien: 

- Anregungen zur Umsetzung #1: Impulsfragen für ein Filmgespräch 

- Anregungen zur Umsetzung #2: Vermittlung von Emotionen im Film 

- Anregungen zur Umsetzung #3: Lea und die Bande 

- Anregungen zur Umsetzung #4: Was alles in uns steckt  

- Anregungen zur Umsetzung #5: Die Regeln der Bande 

- Anregungen zur Umsetzung #6: Standogramm „Ich und die Anderen“ 

- Anregungen zur Umsetzung #7: Gesichter und ihre Emotionen 

- Anregungen zur Umsetzung #8: Gefühle erkennen 

- Anregungen zur Umsetzung #9: Ich-Botschaften formulieren 

- Anregungen zur Umsetzung #10: Fair oder unfair 

- Anregungen zur Umsetzung #11: Clever Streiten 

- Anregungen zur Umsetzung #12: Vermittlung von Machtverhältnissen im Film  

 

- Anlage 1: Figurenübersicht 

 

 

FILMVORFÜHRUNG                (obligatorisch) 

Inhalt:    SCREENING mit Filmgespräch und Vorstellung der Projektidee 

Ort:    Kino  

Filmlänge:   67 Minuten 

Zeitlicher Rahmen:  ca. 3 Stunden 

Programm:   

 Allgemeine Einführung in den Film  

 Vorstellung der Initiative kulturelle Integration, Erläuterung Projekthintergrund zu 15 
Thesen 

 Filmvorführung 

 Filmgespräch (Anregungen zur Umsetzung #1: Impulsfragen für ein Filmgespräch) 

 Ausblick Workshop zum Film 

 

 

 
GRUNDLAGENWORKSHOP ZUM FILM              (obligatorisch) 
Inhalt:    VERTIEFENDER WORKSHOP zum Film im Hinblick auf Vermittlung der 15 Thesen 

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  1 - 2 Schultage / mind. 5 - 6 Unterrichtsstunden 

Ziele und Chancen:  Die Schüler*innen lernen Film als Kulturgut kennen, verstehen Film als Beitrag zu 

   einem Diskurs und zur kulturellen Vielfalt. Gleichzeitig werden die 15 Thesen  

   lebensnah anhand des Films thematisiert. Der Workshop legt einen besonderen 

   Schwerpunkt auf die Bedeutung von Geschlechtergerechtigkeit, auf Toleranz und 

   Respekt als Basis für unser gemeinsames Zusammenleben sowie die Bedeutung von 

   sozialen und kulturellen Regeln im Umgang miteinander. Die Schüler*innen setzen 
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MODUL FILMBESPRECHUNG            (mind. 2 Stunden) 

   sich mit diesen Themen anhand von beispielhaften Situationen und Aussagen aus 

   dem Film, aber auch anhand eigener Erfahrungen und Beobachtungen aus dem 

   Lebensumfeld auseinander. Sie entwickeln ein Bewusstsein für den Wert von  

   Unterschieden, erleben neue Perspektiven auf Gemeinsamkeiten und erfahren Raum 

   für die Selbsterkenntnis, was alles in ihnen steckt. Gemeinsam werden erste  

   Grundlagen und Strategien erarbeitet, was es bedeutet (in schwierigen Situationen) 

   tolerant, respektvoll und wertschätzend mit Mitmenschen umzugehen. 

 

Enthaltene Module:  Filmbesprechung 

   Thematisierung der 15 Thesen 

 

 

 

 
Inhalte:  

 

- Für den Einstieg erneutes Schauen des Films in ausgewählten Ausschnitten 

 0:00:00 – 0:06:10: Wir sehen den Einstieg in den Film – die Jungsbande entfacht ein großes Strohfeuer / 

Leas letzter Schultag vor den Sommerferien / wir lernen ihre Lebenswelt und Familie kennen / Lea erfährt, 

dass sie wohl nicht ins Sommercamp fahren wird / Lea besucht Mark und erzählt ihm, dass dieses Jahr 

alle komisch geworden sind.  

- Inhaltliche und formale Auswertung der filmischen Mittel 

 Kurze offene Runde, um nochmals über Rückmeldungen, Meinungen, Perspektiven und Fragen zu dem 

Film zu sprechen. Was aus dem Film hat uns, seit dem wir ihn im Kino gesehen haben, beschäftigt?  

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Filmtitel haben eine große Bedeutung - sie werden oft als erstes von einem 

potentiellen Publikum wahrgenommen. Deshalb überlegen sich Filmemacher*innen auch sehr genau, 

welchen sie auswählen bzw. was der Titel vorab über den Film aussagen soll. Wie finden wir den Filmtitel 

KÖNIGIN VON NIENDORF und warum hat sich Regisseurin Joya Thome wohl für diesen entschieden? 

Was könnte sie damit aussagen wollen? Welche alternativen Filmtitel könnten wir uns ebenso gut vorstellen 

und warum? 

 

 Worum geht es in dem Film? Welche Themen spricht der Film an? Worüber macht sich Lea Gedanken? 

Was meint sie, wenn sie Mark gegenüber sagt: „Irgendwie sind alle komisch geworden dieses Jahr.“? 

 Um uns einen Überblick über die beteiligten Figuren im Film zu verschaffen, erstellen wir eine Übersicht 

an der Tafel oder auf einem Plakat. Dabei machen wir, wenn möglich, auch die Beziehungen der 

Personen untereinander deutlich. Als Hilfestellungen kann folgende Übersicht der Personen aus dem Film 

genutzt werden, die auf der offiziellen Homepage zum Film zu finden ist: Anlage 1: Figurenübersicht 

 Filme können unterschiedliche Stimmungen bei den Zuschauenden hervorrufen. Welche Stimmung(en) 

hat KÖNIGIN VON NIENDORF bei uns hervorgerufen? Und welche (grundlegenden) Stimmungen kennen 

wir aus anderen Filmen? Stimmungen entstehen durch die Geschichte selbst, aber auch durch die 
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MODUL THEMATISIERUNG DER 15 THESEN         (mind. 4 Stunden) 

Filmsprache - eine Art Grundgerüst, aus dem der Film besteht. Dazu gehören filmische Mittel wie 

Kameraeinstellungen- und perspektiven, Licht, Farbgebungen, Musik und die Schnitttechnik. In KÖNIGIN 

VON NIENDORF sind wir zum Beispiel sehr nah an Leas Gefühlswelt. Auch wenn wir nicht genau wissen, 

was sie denkt, können wir ungefähr nachempfinden, wie es ihr geht. Wir beschäftigen uns mit Art und 

Weise, wie die Emotionen der Figuren im Film transportiert werden: Anregungen zur Umsetzung #2: 

Vermittlung von Emotionen im Film 

 Die Perspektive der Kamera ist im Film vor allem auf die Kinder ausgerichtet und soll aus ihrer Sicht 

erzählen. Die Filmemacherin Joya Thome sagt dazu: „Ich wünsche mir, dass Kinder sich in der Geschichte 

wiederfinden und dass Erwachsene für die Länge des Films die Perspektive wechseln und die Welt aus 

einer Kindersicht sehen können.“ Überlegt, wie die Filmemacherin dies in Bild und Ton umgesetzt hat 

anhand folgender, beispielhafter Filmausschnitte, in denen es um Lea und ihre Eltern geht: 

- 0:04:00 – 0:4:42 (Mittagsessen zu Hause, nach dem letzten Schultag) 

- 0:15:22 – 0:15:48 (Grillabend bei Lea zu Hause mit Freunden der Familie)  

- 0:28:24 – 0:28:48 (Leas Mutter wäscht ihr die Haare) 

- 0:57:54 – 0:58:30 (gemeinsames Mittagessen mit Eltern) 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: KÖNIGIN VON NIENDORF ist der erste richtige »Langfilm«, den Joya Thome als 

Regisseurin gedreht hat. Auch die Geschichte über Lea ist ihre Idee, die entstand nachdem sie die junge 

Lisa Moell kennengelernt hatte und unbedingt einen Film mit ihr in der Hauptrolle drehen wollte. Deshalb 

hat sie zusammen mit ihrem Co-Autoren Philipp Wunderlich das Drehbuch selbst geschrieben. KÖNIGIN 

VON NIENDORF ist aber außerdem ein »Kinderfilm« und ein »Spielfilm«. Wir überlegen, was die drei 

Begriffe »Langfilm«, »Kinderfilm« und »Spielfilm« bedeuten und warum sie zutreffen. Welche anderen Arten 

von Filmen kennen wir und wofür stehen sie?  

 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Brainstorming, Mind map, Offene Diskussions- und 

Assoziationsrunden, Vertiefung durch Filmstills- und ausschnitte 

 

 

 

  

Inhalte:   

 

- Kennenlernen sowie Einordnung der 15 Thesen und deren Zielstellung 

 Die Referent*innen stellen dem Alter der Schüler*innen entsprechend die Initiative vor, geben eine 

allgemeine Themeneinführung in die 15 Thesen zur kulturellen Integration und erklären den 

Projekthintergrund (Ausgabe der Pocket-Version). Dabei sollten die Referent*innen überlegen, wie sie in 

dem Kontext selbstverständlich verwendete Begrifflichkeiten altersgerecht erklären – bspw. »These« als 

eine bestimmte »Auffassung« oder auch als »Annahme« versuchen zu beschreiben, auf die sich eine 

Gruppe von Menschen aus den verschiedensten Bereichen unseres Zusammenlebens in diesem Fall 

gemeinsam geeinigt hat. Gemeinsam überlegen wir die mögliche Bedeutung der einzelnen Thesen und 

klären Fragen und weitere Begrifflichkeiten, die unklar sind. 

 Welche (eigenen) Vorstellungen haben wir von einem »Zusammenhalt in Vielfalt«? Was bedeutet Vielfalt 
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eigentlich und was wäre, wenn es keine Vielfalt gäbe? Was ist (uns) wichtig, wenn wir mit Menschen 

zusammenkommen? Wie können Menschen zusammenhalten? Wie verhalten wir uns und wie möchten 

wir dass sich andere Personen uns gegenüber verhalten? Welche allgemeingültigen Aussagen könnten 

wir daraus zusammenstellen? Diese Fragen können auch am Ende des Workshops (erneut) gestellt 

werden, um den Prozess der Auseinandersetzung (mit den Thesen) zu berücksichtigen und gleichsam zu 

thematisieren. 

 

Methodenvorschläge: Impuls, Blitzlicht, Brainstorming 

 

- Anwendung der 15 Thesen auf den Film  

 Welche Thesen können wir mit dem Film in Verbindung bringen? Was im Film könnte mit der Frage zu tun 

haben, wie wir zusammen leben wollen? Welche Thesen finden wir in Bezug auf den Film am wichtigsten? 

Die Ergebnisse halten wir an der Tafel fest. Auch anhand folgender Beispielausschnitte diskutierbar: 

- 0:11:11 – 0:14:30 (Lea und die Jungsbande beim Floß) 

- 0:15:48 – 0:25:13 (Das Geheimnis des Feuerwehmanns) 

- 0:32:00 – 0:34:50 (Die Bande versucht Mark vor dem Verlust seines Hofs zu retten) 

- 0:58:32 – 1:01:09 (Vergeltungsstreich im Schwimmbad) 

 Daran anschließend setzen sich die Schüler*innen selbst in Bezug: Was hat der Film/ haben diese Thesen 

mit mir/uns zu tun? Eigene Erfahrungen und/oder Beobachtungen werden zusammen getragen. Wir 

überlegen gemeinsam, warum es von Bedeutung ist, dass sich Schüler*innen bereits in jungem Alter mit 

der Frage auseinander setzen, wie wir in einer offenen Gemeinschaft zusammen leben wollen, in der jeder 

Mensch willkommen ist.  

 

Methodenvorschläge: Brainstorming, Offene Diskussions- und Assoziationsrunden 

 

- Kritische Hinterfragung von stereotypen Rollenzuweisungen und Verhaltensweisen bei Jungen und Mädchen  

 KÖNIGIN VON NIENDORF bricht mit stereotypen Rollenzuweisungen und Klischeebildern zu Mädchen 

und Jungen. Das bietet den Schüler*innen Raum für eine erste kritische Auseinandersetzung mit 

genderspezifischen Zuschreibungen und einer Aufweichung dieser. In Einzelarbeit überlegen wir, wie Lea 

in bestimmten Situationen aus Sicht der jeweiligen Figuren, aber auch aus unserer Sicht wahrgenommen 

wird. Die Ergebnisse werden im Anschluss (dann auch in kleinen, geschlechtsgemischten Gruppen 

möglich) verglichen und Gemeinsamkeiten und Unterschiede in den Überlegungen entdeckt. Ziel ist es, 

die wichtigsten Eigenschaften von Lea an der Tafel festzuhalten, um deutlich zu machen, wie 

unterschiedlich sie von den verschiedenen Charakteren, aber auch von uns wahrgenommen wird. 

Grundlage bildet erneut die bereits gesehene Anfangssequenz des Films, wie auch folgender Ausschnitt, 

in dem Nico Leas Lüge über den Feuerwehrmann entlarvt und eine zweite Mutprobe von ihr verlangt: 

Timecode: 0:34:50 – 0:47:00  

- Wie können wir Lea beschreiben, auch in ihrem Aussehen und ihrer Kleidung? Wie verhält sie sich in der  

  Schule, auf dem Heimweg und Daheim? 

- Wofür interessiert sich Lea, wofür die anderen Mädchen ihrer Klasse?  

- Wie verhalten sich die Mädchen gegenüber Lea, besonders ihre beste Freundin Lara? Wir überlegen,  

  wie sich Lea dabei fühlt. 

- Wir versuchen uns in die Rolle von Nico und Robert hineinzuversetzen. Was denken sie über Lea? Wie  
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  würden sie Lea beschreiben? 

- Wir versuchen Lea auch aus Sicht der Erwachsenen zu beschreiben. Was denken Leas Eltern über       

  sie und was Mark Wagenburg?  

 Das Verhältnis zwischen Lea und der Bande ändert sich im Verlauf des Films. Anhand von 

entsprechenden Filmstills diskutieren wir, wie sich Lea und die Bande zu Beginn und am Ende des Films 

selbst wahrnehmen und wie sie sich gegenseitig einschätzen: Anregungen zur Umsetzung #3: Lea und 

die Bande 

 Das Thema Mut ist ein zentrales Motiv im Film: In welchen Szenen im Film beweist jemand seinen/ihren 

Mut? Welche Szenen wären anders verlaufen, wenn jemand nicht so viel Mut bewiesen hätte? Wo ist die 

Grenze zwischen Mut und Leichtsinn? In welchen Szenen handelt jemand leichtsinnig? Habt ihr auch 

schon einmal Mut mit Leichtsinn verwechselt?  

Dann überlegen Jungs und Mädchen gemischt in kleineren Gruppen: In welchen Situationen habt ihr euch 

richtig mutig gefühlt? Was ist für euch mutig? Wer von Euch würde eine Mutprobe machen?  

 Wir tragen gemeinsam „typische Aussagen“ über Mädchen und Jungen zusammen, die sich im Film 

(bspw. »Mädchen sind nicht mutig«, »In Banden sind nur Jungs erlaubt«), aber auch in unserem Alltag 

finden (bspw. »Alle Mädchen finden die Farbe rosa toll, alle Jungs die Farbe blau«). Wir diskutieren diese 

und sammeln Argumente/Beispiele/Situationen aus dem Film und aus unseren eigenen Erfahrungen, die 

diese Aussagen in ihrer Allgemeingültigkeit in Frage stellen und ihre eindimensionale Sichtweise 

aufzeigen bzw. auflösen. Warum ist es der Filmemacherin wichtig zu zeigen, dass Mädchen und Jungen 

viel mehr können, als typischerweise angenommen wird?  

 

 ZUSATZVORSCHLAG: In KÖNIGIN VON NIENDORF geht es um die verschiedenen Fähigkeiten und 

Stärken der Kinder. Wir versuchen selbst eine Vielfalt von Stärken sichtbar zu machen, die in unserer 

Klasse existiert. Stark sein wird oft mit körperlicher Kraft gleichgesetzt, doch es gibt viel mehr, worin Kinder 

stark sein können, was alles in ihnen stecken kann. Dazu gehört zum Beispiel auch ein/e gute/r Freund*in 

zu sein, anderen zu helfen oder die Verantwortung für ein Haustier übernehmen zu können. Viele dieser 

Stärken und Fähigkeiten benutzen wir jeden Tag, ohne dass wir es mitbekommen und sie existieren bei 

Jungen und Mädchen gleichsam. Diesen gehen wir mit einer Übung auf die Spur. Das Ergebnis kann als 

Plakat gestaltet im Klassenraum platziert werden: Anregungen zur Umsetzung #4: Was alles in uns steckt  

 

 Wie können die Schüler*innen nach unseren bisherigen Überlegungen die These 3 verstehen, in der es 

um eine Gerechtigkeit zwischen Männern und Frauen, also auch zwischen Mädchen und Jungen geht? 

Finden es die Schüler*innen wichtig, dass es eine solche Gerechtigkeit gibt und warum? Kennen sie 

Momente, in denen sie sich ungerecht behandelt gefühlt haben, weil sie ein Mädchen oder ein Junge 

sind? Werden in der Klasse Unterschiede zwischen Mädchen und Jungen gemacht? Wenn ja, in welchen 

Momenten und warum? Finden wir das okay oder was könnten wir tun, damit sich das ändert?  

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Standogramm, Rund-um-Gespräch, Arbeit mit Filmausschnitten 

 

 

 

- Auseinandersetzung mit der Bedeutung und Wandelbarkeit von sozialen und kulturellen Regeln und  

  Sensibilisierung für einen toleranten und respektvollen Umgang mit Mitmenschen     

 
 »Keine Mädchen erlaubt« ist eine der Regeln der Bande, wie Lea erfährt, als sie von den Jungs vom Floß 
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verscheucht wird. Lea muss sich erst durch eine Mutprobe beweisen, um Teil der Gang werden zu 

können. Doch es gibt noch mehr Regeln. Mit der Zeit verändert Lea jedoch das Miteinander und 

Zusammenleben in der Bande. Am Ende des Films gibt es neue Regeln und sogar eine andere 

Rangordnung. Wir beschreiben die Veränderungen in der Bande, vergleichen die alten und neuen Regeln 

und überlegen, wie sich die Regeln auf die Mitglieder der Bande auswirken: Anregungen zur Umsetzung 

#5: Die Regeln der Bande 

 Warum kann es gut und wichtig sein, bestimmte Regeln, Gebräuche oder Traditionen im Zusammenleben 

zu haben, aber auch offen für Veränderungen dieser zu sein? Welche »ungeschriebenen Regeln« gibt es 

in unserer Klassengemeinschaft, an unserer Schule? Für wen treffen sie zu? Wer bestimmt sie und 

welche von diesen finden wir gut, welche wollen wir erweitern, weglassen oder verändern? 

 Die These 8 spricht davon, dass Toleranz und Respekt gegenüber Mitmenschen besonders wichtig ist, 

auch dann, wenn sie anders leben, als wir selbst oder anders über bestimmte Dinge denken, also eine 

andere Meinung haben. Wir überlegen, wie Leas Verhalten gegenüber ihren Mitmenschen ein Beispiel für 

Toleranz und Respekt sein kann. Wie geht sie zum Beispiel mit dem Geheimnis des Feuerwehrmanns 

um? Warum geht sie lieber die Gefahr einer zweiten Mutprobe ein, als der Bande das Geheimnis zu 

verraten? Warum erzählt sie die wahre Geschichte nur Robert? Gleichzeitig sollte deutlich werden, dass 

Toleranz und Respekt nicht als etwas zu verstehen ist, das durch ein bestimmtes Verhalten oder 

bestimmte Eigenschaften erworben werden muss, sondern etwas ist, das jedem Menschen zusteht.  

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Respekt und Toleranz haben auch immer etwas mit der Zugehörigkeit oder dem 

Ausschluss aus einer Gruppe zu tun – wie im Film, als die Jungsbande zuerst kein Mädchen zulassen 

wollte und sich erst später „tolerant“ gegenüber Lea zeigt. Wir teilen oft vielmehr, als wir zuerst denken. Als 

erweiterten Abschluss realisieren wir eine Übung, in der wir Gemeinsamkeiten und Unterschiede in der 

Gruppe ganz neu entdecken: Anregungen zur Umsetzung #6: Standogramm „Ich & die Anderen“ 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Rollenspiel, Rund-um-Gespräch, Standogramm 

 

- Abschluss Workshoptag(e)  

 Abschlussfrage: Welche eigenen Vorstellungen haben wir von einem »Zusammenhalt in Vielfalt« nach 

diesem Workshop entwickelt? Was gehört alles dazu, dass eine Gemeinschaft wirklich vielfältig ist und 

sein kann? Wie wichtig finden wir es, dass es eine für alle offene Gemeinschaft gibt, in der wir leben? Wie 

schätzen wir unsere eigene Umgebung dahingehend ein? Wie können wir selbst dazu beitragen, dass 

unsere eigene Klasse, Schule, Ortschaft in seiner Vielfalt bestärkt oder noch sichtbarer wird?   

 Was haben wir in dem Workshop neues über uns als Klasse, aber auch uns selbst erfahren? Was hat uns 

bewegt, erstaunt, erfreut oder enttäuscht?  

 Allgemeine Feedback- und Reflektionsrunde zum Workshop (falls möglich auch schriftlich und anonym, 

um offene und ehrliche Rückmeldungen zu erhalten).  

 

 

WORKSHOPERWEITERUNG I:  

SCHWERPUNKT MIT KONFLIKTSITUATIONEN UMGEHEN                                (optional) 
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MODUL MIT EMOTIONEN UMGEHEN                                                               (mind. 2 Stunden) 

Inhalt:    ZUSATZWORKSHOP für die Auseinandersetzung mit eigenen und fremden  

   Emotionen (in Konfliktsituationen) und Formen von Ausgrenzung, Begreifen von 

   Unterschiedlichkeit als Bereicherung sowie erste Annäherungen an eine Debatten- und 

   Streitkultur 

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  + 1 - 2 Schultage / mind. 6 Stunden 

Ziele und Chancen:  In dieser Workshoperweiterung thematisieren die Schüler*innen anhand des Films die 

   Grundlagen einer Debatten- und Streitkultur. Sie begreifen, dass eine Gemeinschaft 

   aus kulturellen und sozialen Gemeinsamkeiten und Unterschieden besteht und  

   erfahren, warum Vielfalt spannend und wertvoll ist und wie Wertschätzung sich selbst 

   und anderen gegenüber gelingen kann. Sie lernen eigene und fremde Emotionen 

   einzuschätzen und mit diesen umzugehen und erkennen gleichzeitig, welche Faktoren 

   ihr eigenes Verhalten in Konflikten beeinflussen können. Kinder, die sich bewusst mit 

   ihren eigenen Gefühlen, aber auch Wünschen und Bedürfnissen auseinandersetzen 

   und diese ausdrücken können, die Konflikte zwar als  unangenehm, aber auch als 

   spannend erleben, mit dem Potential einer positiven Veränderung, gehen Konflikte 

   offener und konstruktiver an, als Kinder, die diese ausschließlich als negativ, zu 

   vermeidend und bedrohlich erlebt haben. Die Schüler*innen erfahren, dass es viele 

   mögliche und vor allem gewaltfreie Lösungen für ein Problem gibt, und Konfliktverläufe 

   erkannt und beeinflusst werden können.  

 

Enthaltene Module:  Mit Emotionen umgehen 

   Grundlagen einer Debatten- und Streitkultur 

    
 
 
 

 

Inhalte:    

 

- Sensibilisierung für Wahrnehmung eigener und fremder Emotionen, sowie Aufzeigen von Formulierungshilfen 

 In KÖNIGIN VON NIENDORF begleiten wir Lea über die Sommerferien hinweg und erleben mit ihr 

Situationen, die voller unterschiedlicher Emotionen stecken. Filmemacherin Joya Thome zeigt Lea, aber 

auch viele der anderen Figuren, oft in nahen Einstellungen oder auch Großaufnahmen, um den Fokus auf 

die Gesichter der Figuren zu legen. Und doch ist in ihren Blicken nicht immer ersichtlich, wie sie sich 

fühlen oder was sie denken. Welche Gründe könnte es geben, dass Lea, aber auch die anderen Figuren 

im Film oft mit einem verschlossenen, fast ernsten Gesichtsausdruck gezeigt werden, zum Beispiel, wenn 

Lea gegen Nico im Verstecken gewinnt oder sie von Marks Weggehen erfährt. Was macht das mit uns als 

Zuschauer*innen und was denken wir, geht in ihren Köpfen vor? Inwieweit spielt Joya Thome mit 

bestimmten Erwartungshaltungen bezüglich der Darstellung von Emotionen bei Figuren (bspw. Mädchen 

werden oft eher sehr emotional dargestellt)? Anregungen zur Umsetzung #7: Gesichter und ihre 

Emotionen.  

  
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MODUL GRUNDLAGEN EINER DEBATTEN- UND STREITKULTUR                   (mind. 4 Stunden) 

 ZUSATZVORSCHLAG : Wie fühlt es sich an, sich mit den eigenen Gefühlen bzw. unterschiedlichen 

Stimmungslagen auseinander zu setzen? Wir lernen im Klassenverband unterschiedliche Formen von 

Gefühlen wahrzunehmen und zu benennen: Anregungen zur Umsetzung #8: Gefühle erkennen 

 

 Lea, aber auch den anderen Charakteren im Film fällt es oft nicht leicht, ihre Gefühle zu zeigen oder über 

diese zu sprechen. Dadurch kann man sich manchmal allein fühlen, können Missverständnisse entstehen 

oder Probleme nicht gut gelöst werden. Wie geht es uns selbst damit, Gefühle zu zeigen - vor unserer 

Familie, unseren Freunden, aber auch Personen, die wir nicht so gut kennen? Wann fällt es uns 

besonders einfach über Gefühle zu sprechen und in welchen Situationen vielleicht schwieriger?  

Um Gefühle zu thematisieren ist es wichtig, dass wir über sie sprechen, aber auch darüber nachdenken, 

wie wir über sie sprechen. Um den Menschen um uns herum wirklich deutlich zu machen, wie es uns 

gerade geht, ist es oft hilfreich in der »Ich-Perspektive« zu sprechen, anstelle der häufiger verwendeten 

»Du-Perspektive«. Wir üben dies an verschiedenen Beispielen: Anregungen zur Umsetzung #9: Ich-

Botschaften formulieren 

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Rollenspiel, Rund-um-Gespräch, Standogramm 

 

 

 

Inhalte:    

 

- Kennenlernen von Formen der Ausgrenzung und Reflektieren eigener Alltagserfahrungen, in Verbindung mit  

  Begreifen von Unterschiedlichkeit als Bereicherung 

 

 In KÖNIGIN VON NIENDORF lernen wir verschiedene Figuren kennen, die eher eine Außenseiterrolle 

einnehmen bzw. ihre Lebensvorstellungen nicht so frei leben können, wie sie es sich eigentlich wünschen. 

Welche Figuren aus dem Film fallen euch dazu ein und warum? Wir sammeln unsere Ergebnisse an der 

Tafel. In kleineren Gruppen überlegen wir, wie die Figuren sich selbst sehen bzw. wie sie versuchen mit 

der Situation umzugehen. Warum macht der Feuerwehrmann bspw. überhaupt ein Geheimnis aus seiner 

Homosexualität? Warum will Mark letztlich doch wegziehen? Welche Personen machen sie zu 

Außenseiter*innen und warum? Und welche helfen ihnen wodurch bzw. nehmen sie erst gar nicht als 

Außenseiter*innen wahr?  

Folgende Beispielausschnitte können genutzt werden: 

- 0:01:52 – 0:03:33 (Lea und die anderen Mädchen in der Schule) 

- 0:11:11 – 0:14:30 (Lea und die Jungsbande beim Floß) 

- 0:27:00 – 0:28:25 (Nico hört von den Plänen der Bürgermeisterin zu Marks Hof) 

- 0:22:27 – 0:25:05 (Lea beobachtet den Feuerwehrmann) 

- 0:35:35 – 0:40:32 (Nico überprüft Leas Geschichte zum Feuerwehrmann und distanziert sich von der  

  Bande) 

 Was erzählt uns der Film, aber auch unsere eigenen Erfahrungen im Hinblick auf: 

- Unterschiedlichkeiten respektieren 

- Gemeinsamkeiten als positives Gefühl wahrnehmen 

- Gleichmacherei/Uniformiertheit/Zwang zum Gleichsein als negatives Gefühl wahrnehmen 
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- Unterschiedlichkeit und Vielfältigkeit wertschätzen 

- Einzigartigkeit eines jeden Menschen sehen 

- unbegründete Ängste verspüren vor dem, was einem unbekannt erscheint  

- Verschiedenartigkeit als Chance erkennen 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Welche eigenen Lebensvorstellungen haben wir, was wäre uns wichtig (bspw. in 

Bezug auf Familie, Freundschaften, Selbstverwirklichung, Beruf, Art zu leben/zu wohnen, Geld, Flexibilität) 

und wie bedeutsam wäre es für uns, dass unser Umfeld diese toleriert, akzeptiert und uns vielleicht sogar 

unterstützt? Die Lebensentwürfe lassen sich in verschiedener Weise festhalten: Sie können als Geschichte 

in der Ich-Form formuliert, aufgeschrieben, der Klasse vorgetragen und diskutiert werden. Sie können aber 

auch als Comics, Bildergeschichten, Collagen oder einfache Foto- oder Videoarbeiten erstellt werden.  

 

 Die Schüler*innen überlegen, ob sie selbst in schulischen oder auch anderen Kontexten Situationen von 

Ausgrenzung in irgendeiner Form erlebt haben oder erleben. Sie reflektieren außerdem ihr Verhalten in 

der Klassengemeinschaft, besonders dann, wenn keine Unterrichtszeit ist. Sie überlegen, in welchen 

Momenten ihr eigenes Benehmen oder das ihrer Mitschüler*innen fair oder unfair war. Dabei sollte der/die 

Referent*in dafür sensibilisiert sein, dass kein/keine Schüler*in unfreiwillig in den Fokus gesetzt wird. In 

einer gemeinsamen Übung vergleichen wir unsere individuellen Reaktionen auf Situationen aus dem Film, 

oder auf persönliche Erlebnisse bzw. Konfliktsituationen der Schüler*innen. Anregungen zur Umsetzung 

#10: Fair oder unfair 

 

 ZUSATZVORSCHLAG: Wir überlegen, welche Rolle im Film das Leben auf dem Dorf, in diesem Fall 

Niendorf, spielen könnte. Das Dorf existiert wirklich - in Brandenburg und ist für die Filmemacherin ein 

vertrauter Ort, da sie dort als Kind viel Zeit verbracht hat und auch heute noch ihr Vater dort lebt. Was 

kennzeichnet die ländliche Gegend, wie verhalten sich die Figuren im Ort?  

Welchen Unterschied könnte es geben zwischen einem kleinen Ort auf dem Land und dem Leben in der 

Stadt, wenn es um Geheimnisse oder das Ausleben von Verschiedenartigkeit geht?  

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Rollenspiel, Rund-um-Gespräch, Arbeit mit Filmausschnitten  

 

 

- Wie wir in Streit- und Konfliktsituationen besser (re-)agieren können und welche Rolle Toleranz und Respekt  

  dabei spielen 

 
 In einer Übung zum »cleveren« Streiten, die an einer Situation aus KÖNIGIN VON NIENDORF oder an 

einer Alltagserfahrung der Schüler*innen durchgespielt werden kann, überlegen wir, was ein Streit 

eigentlich ist, wer dazu gehört, wie er abläuft und enden kann. Anregungen zur Umsetzung #11: Clever 

Streiten 
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 ZUSATZVORSCHLAG: In KÖNIGIN VON NIENDORFN kommt es immer wieder zu Situationen, in denen 

es um Machtverhältnisse zwischen manchen Charakteren geht. Einige sind stärker als andere, oft wird 

auch eine bestimmte Spannung aufgebaut, was immer auch in der Bildgestaltung deutlich wird. Die Kamera 

zeigt uns dies zum Beispiel deutlich durch den Winkel, aus dem sie auf die beteiligten Figuren blickt. 

Anhand des Arbeitsblatts und den darin in Beziehung gesetzten Filmstills bearbeiten die Schüler*innen die 

Funktionsweise von Kameraperspektiven und dem Schuss-Gegenschuss-Prinzip, in Verbindung mit der 

entsprechenden Bildaussage: Anregungen zur Umsetzung #12: Vermittlung von Machtverhältnissen im 

Film  

 

 Um sich in Konflikt- und Streitsituationen auch fair zu verhalten, helfen Regeln für ein konstruktives 

Streiten bzw. ein achtsamer Umgang miteinander. Aus den Erfahrungen der Übung zum cleveren Streiten 

erarbeiten wir gemeinsam, welches Verhalten dazu beiträgt, Konflikte konstruktiv zu lösen. Die Ergebnisse 

werden aufgeschrieben und im Klassenraum aufgehängt. Beispiele können sein: Ehrlichkeit, Zuhören, 

Offenheit, Beschreiben statt bewerten, Sachlich bleiben, Blickwinkel wechseln, Auszeit nehmen, 

Kompromisse finden, Verzeihen können, etc. 

 Wir überlegen gemeinsam, was mit These 6 und der Aussage gemeint sein kann, dass eine 

(demokratische) Debatten- und Streitkultur die Meinungsbildung in einer vielfältigen Gesellschaft stärkt 

(unklare Begriffe werden gemeinsam besprochen) und welche Bedeutung die Auseinandersetzung mit 

Konfliktlösungen und Streitschlichtungen in unserem Alltag haben kann. Dabei sehen die Referent*innen 

die Schüler*innen nicht als mögliche Betroffene, sondern als Expert*innen. Vielleicht haben einige von 

ihnen bereits an einem Streitschlichter-Training teilgenommen oder andere Erfahrungen gesammelt.  

 All unsere Überlegungen zum Verhalten bei Streitigkeiten und Konflikten haben auch etwas mit der These 

8 zu tun, die wir bereits im Kontext von Leas Verhalten bspw. gegenüber dem Feuerwehmann besprochen 

haben. Welche Bedeutung haben Toleranz und Respekt, wenn es um Streit- oder Konfliktsituationen 

geht? Wie könnte es aussehen, in einer entsprechenden Situation tolerant oder respektvoll zu sein? Die 

Ergebnisse können wir unseren Regeln für ein konstruktives Streiten bzw. einen achtsamen Umgang 

miteinander ergänzen.   

 

Methodenvorschläge: Gruppenarbeit, Blitzlicht, Brainstorming, Offene Diskussions- und 

Assoziationsrunden, Methodenzirkel, Rollenspiel 

 

- Abschluss Workshoptag(e)  

 Abschlussfrage: Welche neuen Perspektiven auf den Film KÖNIGIN VON NIENDORF und auf die Frage 

nach einem Zusammenleben und Zusammenhalt in Vielfalt haben wir entdeckt? Wie können wir das 

Besprochene in unseren Alltag einbauen? Was haben wir neues über uns als Klasse, aber auch uns 

selbst erfahren? Was hat uns bewegt, erstaunt, erfreut oder enttäuscht?  

 Allgemeine Feedback- und Reflektionsrunde zum Workshop (falls möglich auch schriftlich und anonym, 

um offene und ehrliche Rückmeldungen zu erhalten).  
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MODUL ENGAGEMENT UND SOZIALE VERANTWORTUNG                                             (mind. 3 Stunden) 

WORKSHOPERWEITERUNG II:  

SCHWERPUNKT ENGAGEMENT & SOZIALE VERANTWORTUNG                     (optional) 

 

Inhalt:    ZUSATZWORKSHOP zur Auseinandersetzung mit Formen von Engagement und 

   sozialer Verantwortung, in Verbindung mit der Erweiterung der Perspektiven auf die 15 

   Thesen durch einen zusätzlichen (Kurz-)Film und kreativ-handlungsorientierte  

   Angebote 

Ort:    Schule  

Zeitlicher Rahmen:  + 1 bis 2 Schultage / mind. 6 Stunden 

Ziele und Chancen:  Eigenständigkeit, Selbstermächtigung, Selbstwirksamkeit, Hilfsbereitschaft und  

   Engagement bei Schüler*innen zu fördern, ist nicht nur im fachlichen, sondern auch im 

   sozialen Bereich von besonderer Wichtigkeit. Anhand des Films und weiterer  

   Überlegungen zu den 15 Thesen werden sie angeregt Verantwortung für sich und 

   andere zu erkennen und zu übernehmen, sich als Schüler*innen in verschiedenen 

   Bereichen einzusetzen und so auch über die Schule hinaus aktiv unser  

   Zusammenleben zu gestalten. In sozialen Aufgaben kann immer auch eine Identität 

   und ein stabiles Selbst ganzheitlich entwickelt werden. Um die Workshopinhalte auch 

   mit der Lebenswelt der Schüler*innen zusammenzubringen, nehmen sie Kontakt zu 

   Ansprechpartner*innen auf, die sich in der Umgebung sozial engagieren und Einblicke 

   in ihre Tätigkeiten geben können. Mit der Einbeziehung eines weiteren Kurzfilms im 

   Modul »Filmischer Vergleich«, setzen sie sich mit neuen Perspektiven auf die 15 

   Thesen und der Frage nach einem »Zusammenhalt in Vielfalt« auseinander. Durch 

   eine abschließende aktivierende, kreativ-handlungsorientierte Auseinandersetzung mit 

   den bisherigen Workshoperkenntnissen erfahren und erproben sie bereits im jungen 

   Alter Möglichkeiten und Wege der Selbstwirksamkeit.  

  

Enthaltene Module:  Engagement und soziale Verantwortung 

   Filmischer Vergleich 

   (Filmische) Praxis 

    

    

    

 

Inhalte:    

 

- Auseinandersetzung mit Formen von Engagement und sozialer Verantwortung 

 In KÖNIGIN VON NIENDORF versucht die Bande Mark zu helfen, so dass er nicht seinen Hof verkaufen 

muss. Außerdem behält Lea das Geheimnis des Feuerwehrmanns für sich und geht dafür sogar die 

Gefahr einer zweiten Mutprobe ein. Wir schauen uns beide Filmausschnitte nochmals gemeinsam an und 

überlegen, wie sich »Engagement« und »soziale Verantwortung« anhand dieser Beispiele aus dem Film 

erklären lassen. Was denken wir über die beiden Versuche zu helfen, auf die Situationen zu reagieren? 

Finden wir sie richtig? Wie verhält es sich mit der anfänglichen Idee und Intention zu helfen und dem 
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MODUL FILMISCHER VERGLEICH                                                                                       (mind. 3 Stunden) 

letztendlichen Ergebnis aus Perspektive der jeweiligen Figuren? Welche anderen Vorschläge gäbe es 

noch in dem Ort aktiv zu werden, um sich für die Situation von Mark, aber auch dem Feuerwehrmann 

einzusetzen? Beispielausschnitte: 

- 0:21:14 – 0:25:14 (Lea beobachtet im Keller den Feuerwehrmann und behält das Geheimnis für sich)  

- 0:27:01 – 0:34:49 (Nico erfährt von Frau Pappendorfs Vorhaben, die Bande versucht die Akte zu stehlen,  

                                Mark bringt sie selbst zur Bürgermeisterin zurück) 

 Sich für etwas einzusetzen, anderen zu helfen und sich zu engagieren sind auch im jungen Alter bereits 

wichtige Eigenschaften. Wir überlegen, in welchen Bereichen und wodurch sich die Schüler*innen bereits 

für etwas einsetzen und/oder Verantwortung übernehmen – bspw. in Bezug auf die Schüler*innenschaft, 

die Eltern, die Schulgemeinde, und vielleicht auch schon gegenüber Menschen außerhalb der Schule. Wir 

überlegen, was »Engagement« und »(soziale) Verantwortung« noch bedeuten können. 

 In These 10 ist die Rede von »bürgerschaftlichem Engagement« und „gelebter Demokratie“. Was könnte 

mit beiden Begriffen und der These gemeint sein? Und wie können unsere bisherigen Überlegungen, auch 

zum Film, auf die These angewendet werden? Welche Rolle sehen wir darin, sich in der Gemeinschaft, in 

der wir leben einzubringen, sich zu engagieren und Verantwortung zu übernehmen? Was haben solcherlei 

Überlegungen mit uns zu tun? 

 

Methodenvorschläge: Brainstorming, Mind map, Offene Diskussions- und Assoziationsrunden Vertiefung 

durch Filmausschnitte 

 

 

- Recherche und Austausch mit lokalen Initiativen und Vereinen  

 Ziel: Wir überlegen und recherchieren, welche Initiativen und Vereine im Ort existieren, die sich sozial für 

etwas einsetzen, sich engagieren. Wir besuchen vor Ort eine/n Ansprechpartner*in oder laden diese/n als 

Gast in die Schule ein. Für das Zusammentreffen werden Fragen erarbeitet, die die Schüler*innen 

aufgrund ihrer bisherigen Auseinandersetzung mit den Themen »Engagement« und »soziale 

Verantwortung« im Allgemeinen und Speziellen entwickeln. Eine Möglichkeit wäre auch zu thematisieren, 

wie sich schon die einzelnen Schüler*innen im Alltag, im eigenen Umfeld engagieren können, aber auch 

die Klasse als Gemeinschaft (bspw. als Vorbereitung auf ein Projekt der Klasse).  

 

Methodenvorschläge: Recherche, Gruppenarbeit, Lebensweltbezug 

 

 

Inhalte:    

 

- Erweitertes (Kurz-)Filmbeispiel sehen und diskutieren 

 Als ergänzendes Filmbeispiel zu den Thesen und Themen, die wir bereits bei KÖNIGIN VON NIENDORF 

besprochen haben, können wir uns einen weiteren (Kurz-)Film anschauen. 

 Nach einer ersten offenen Rückmelderunde, werden auch hier die entsprechenden filmischen Mittel 

(inhaltlich und formal) ausgewertet, um dann (vergleichend) mit KÖNIGIN VON NIENDORF in Beziehung 

gesetzt zu werden. 
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MODUL (FILMISCHE) PRAXIS                                                                                               (mind. 3 Stunden) 

 

Methodenvorschläge: Vergleichende Analyse, Brainstorming, Mind map, Offene Diskussions- und 

Assoziationsrunde 

 

- Erweiternde und vergleichende Diskussion der 15 Thesen allgemein und der bisher spezifisch besprochenen    

  Thesen 

 Welche Thesen können wir mit dem zuletzt gesehenen Film in Verbindung bringen? Was könnte dieser 

Film mit der Frage zu tun haben, wie wir in einer vielfältigen Gesellschaft zusammenleben und 

zusammenhalten wollen? Welche Thesen finden wir in Bezug auf den Film am wichtigsten? Die 

Ergebnisse halten wir an der Tafel fest.  

 Wir überlegen, welche neuen Perspektiven der Film auf unsere in Bezug auf KÖNIGIN VON NIENDORF 

bereits besprochenen Thesen (bspw. These 2, 6, 8 und 10) wirft.  

 In dem zuletzt gesehenen Film kommt auch der These 15 und damit der kulturelle Vielfalt eine große 

Bedeutung zu. Wie erzählt der Film von kultureller Vielfalt als Stärke? Welche Ideen und Bezüge haben 

wir selbst, um die These zu thematisieren? Hier sollten die Referent*innen sensibilisiert sein, dass 

Schwarze Schüler*innen oder Schüler*innen of Color nicht in die Situation kommen, als Expert*innen oder 

vermeintliche Repräsentat*innen ihrer Gruppen herangezogen werden.  

 

Methodenvorschläge: Vergleichende Analyse, Brainstorming, Mind map, Offene Diskussions- und 

Assoziationsrunde 

 

 

 

Inhalte:    

 

- Ideenfindung für gemeinsame Arbeit bzw. anhand der Materialien 

 Die Referent*innen ermutigen die Schüler*innen selbst aktiv zu werden, sich zu engagieren und schon 

jetzt für ein „Zusammenhalt in Vielfalt“ einzusetzen – in der Schule, aber auch in ihrer Nachbarschaft, 

ihrem Viertel oder Ort, in dem sie leben. Wir überlegen, was für sie, auch im Hinblick auf unsere 

bisherigen gesammelten Eindrücke zu den Filmen und den 15 Thesen, wichtige Themenfelder wären, in 

denen sie sich engagieren wollen würden. Welche Themenbereiche finden sie wichtig? Wo sehen sie 

Probleme oder Hindernisse im Alltag, die sie angehen wollen? In einer ersten Ideensammlung entwerfen 

wir einen groben Plan anhand von Collagen, Zeichnungen, Plänen, Fotografien, etc., an denen die 

Schüler*innen auch über das Projekt hinweg weiterarbeiten können.  

 

alternativ     

 

 Die Schüler*innen erarbeiten eine PhotoVoice-Übung, in der sie ihre Visionen vom Leben und 

Zusammenhalt in Vielfalt anhand von selbst realisierten Fotografien zum Ausdruck bringen. Dafür können 

sie Smartphones oder kleine Digitalkameras nutzen und sich in kleinen Gruppen zusammen finden. Sie 

verständigen sich auf ein entsprechendes Fotothema, dass ihren Perspektiven Raum gibt und planen die 
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Umsetzung und Durchführung selbstständig. Sie wählen die entstandenen Fotografien für die Präsentation 

über einen Beamer aus und erläutern während dieser ihre Herangehensweise, Intention, 

Herausforderungen und Meinungen zum gewählten Thema. Im gemeinsamen Austausch werden die 

jeweiligen Perspektiven und Visionen der Gruppen wertschätzend besprochen.     

 

- Abschlusspräsentation der praktischen Übungen und Ergebnisse 

 Der Abschluss der Workshopreihe kann im Kreise der Klasse, als Schulveranstaltung oder (öffentliche) 

Ausstellung geplant werden. In welcher Form diese letztlich stattfinden soll, können sich die 

Schüler*innen entsprechend der Möglichkeiten vor Ort überlegen und planerisch entsprechend 

vorbereiten.  

 In der Abschlusspräsentation sollten sich die wichtigsten inhaltlichen Bezugspunkte zum Thema 

„Zusammenhalt in Vielfalt“ wiederfinden. Dafür können die festgehaltenen Ergebnisse der Workshoptage 

zusammengefasst und entsprechend für ein Publikum aufgearbeitet werden.  
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